
Offener Brief an die FDP bezüglich der Vorkommnisse in Honduras

Liebe FDP

Mit Bedauern und Empörung erfuhren wir vom Militärputsch gegen den demokratisch gewählten 
Präsidenten von Honduras, Manuel Zelaya. Er gehört dem Partido Liberal de Honduras und damit, 
wie Sie als Vollmitglied, der Liberalen Internationale an. Wir bitten Sie deshalb darum, Ihren Ein-
fluss, sowohl in der Schweizer Politik (z.B. via Bundesrat) wie auch international über die Liberale 
Internationale – als FDP sind Sie ja die älteste und erfolgreichste liberale Bewegung der Welt, sozu-
sagen – geltend zu machen und sich öffentlich auf die Seite des honduranischen Präsidenten aus den 
Reihen des PLH zu stellen, welcher als Partei noch auf eine drei Jahre längere Geschichte (seit 
1891) zurückblicken kann als Sie, und klar Position zu beziehen.
Zelaya wird in den Medien zwar häufig als «linksgerichteter» Präsident oder dergleichen bezeich-
net, dieses Etikett jedoch resultiert einzig aus dem Umstand, dass er sich dem Gegenprojekt zur 
Ausweitung  der  nordamerikanischen  Freihandelszone  (Nafta)  hin  zur  (gesamtamerikanischen) 
FTAA, der Alba (Bolivarische Alternative für Amerika) angeschlossen hat, was jedoch ein wirt-
schaftlicher und kein politischer Entscheid war, da das Land im zentralamerikanischen FTAA-Pro-
jekt DR-Cafta verblieben ist. So hat denn auch schon der US-Präsident Obama seine Besorgnis über 
die undemokratischen Vorkommnisse in Honduras ausgedrückt, trotz dessen Alba-Mitgliedschaft 
und der daraus erwachsenen Konkurrenz zu den USA.
Die Politik von Zelaya bleibt eine liberale, auch wenn er 2008 einen sogenannten «sozialen Libera-
lismus» ausgerufen hat und sie damit sozial angehaucht hat. Der Grund, warum wir dennoch an Ihre 
Partei gelangen, ist nicht nur der Militärputsches gegen eine demokratisch gewählte Regierung aus 
einer Ihrer Schwesterparteien, sondern auch die Gefahr eines modellhaften Charakters dieser Vor-
gehensweise, welche dieses Ereignis auch für andere Alba-Staaten wie z.B. Nicaragua oder Boli-
vien haben könnte, wie auch für andere Staaten, die nicht der Alba angehören, wie z.B. Guatemala, 
das sich in unmittelbarer Nachbarschaft zu Honduras befindet und sich durch die Bereitschaft, das 
dunkle Kapitel der Militärdiktaturen und des Bürgerkrieges aufzuarbeiten, auszeichnet, was leider 
wieder die alten Seilschaften von Armee und paramilitärischen Todesschwadronen auf den Plan 
rufen könnte. 
Die aktuelle Debatte um das Referendum bezüglich der Wiederwählbarkeit des Präsidentenamtes in 
Honduras ist eine demokratische Forderung, welche nicht nur das Wählen und Nichtwählen, resp. 
das Anderswählen als demokratisches Recht sieht, sondern auch die Möglichkeit der Wiederwahl 
und der Abwahl verankern will, ein Recht, das für uns hier in der Schweiz, dank Ihrer bürgerlichen 
Revolution von 1847/48, für uns immernoch eine Selbstverständlichkeit ist. Somit fordern wir Sie 
auf, Ihre Solidarität mit dem demokratisch gewählten Präsidenten Manuel Zelaya und dem hondura-
nischen Volk zu bekunden und den Staatsstreich von Teilen des honduranischen Militärs und des 
jetzigen  vom Parlament  verfassungswidrig gewählten Interimspräsidenten  Roberto Micheletti  zu 
verurteilen.

Mit demokratischen Grüssen
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